
Beweggründe, Ursachen und Bedingungen 
von Verletzungen der Finanzdisziplin

Bei den meisten Verletzungen der Finanzidisziplin han­
delt es sich um unzulässige Überschreitungen der in 
den Rechtsvorschriften festgelegten Dispositionsbefug­
nisse über materielle und finanzielle Fonds bzw. andere 
staatliche Vermögenswerte oder um finanzielle Mani­
pulationen im Rechnungswesen durch verantwortliche 
Mitarbeiter.
Erfahrungen der Finanzkontrollorgane und Auswer­
tungen von Strafverfahren lassen erkennen, daß bei 
Finanzmanipulationen häufig die rechtlich vorgeschrie­
benen Bewertungs- oder Bemessungsgrundlagen für die 
Bildung und Verwendung finanzieller Fonds bewußt 
umgangen werden, um günstigere Ergebnisse auswei- 
sen zu können und unrechtmäßige finanzielle Vorteile 
auf Kosten der Gesellschaft zu erlangen. Schließlich 
versuchen manche Betriebe, Rechtsnormen auf dem Ge­
biet der Finanzwirtschaft zu umgehen, wenn sie ungün­
stige finanzielle Ergebnisse befürchten.
Finanzielle Manipulationen führen in der Regel zu un­
gerechtfertigten Gewinnen, zu rechtswidriger Fonds­
bildung und -Verwendung. Auf sie muß — je nach der 
Schwere in der Art und Weise der Begehung sowie nach 
dem Umfang des volkswirtschaftlichen Schadens — im 
Rahmen der differenzierten Formen rechtlicher Verant­
wortlichkeit eine gesellschaftliche Reaktion erfolgen.,/4/ 
Typische Beweggründe für Verstöße gegen die Finanz­
disziplin sind das Überbewerten betrieblicher oder ört­
licher Interessen und das Außerachtlassen der in 
Rechtsnormen festgelegten gesamtstaatlichen Aufgaben­
stellung. Der gegen die Finanzdisziplin Verstoßende 
versucht, durch finanzielle Manipulationen auf Kosten 
der Gesellschaft für seinen Bereich ungerechtfertigte 
ökonomische Vorteile zu erlangen. Es wird nach außen 
ein besseres Ergebnis rechnerisch fingiert und manipu­
liert, als es den tatsächlichen Leistungen des Betriebes 
entspricht. Als Motiv des Handelns erscheint zwar vor­
dergründig die Wahrnehmung von Interessen des Be­
triebes und von Betriebskollektiven. Tatsächlich werden 
aber verbindliche Rechtsvorschriften unterschätzt oder 
für den Betrieb als nicht anwendbar erklärt. Subjekti­
vismus in der Leitungstätigkeit ist somit eine wesent­
liche Ursache und Bedingung für Verletzungen der Fi­
nanzdisziplin. Daneben wirken oft auch egoistische 
Motive mit (Erzielung von Prämien, Stärkung des per­
sönlichen Ansehens, Scheu vor der Kritik übergeord­
neter Organe oder der Werktätigen des eigenen Betrie­
bes u. ä. m.). Außerdem spielen falsche Verhaltenswei­
sen und gleichgültige Einstellung gegenüber dem Volks­
eigentum, unrichtige Bewertungsmaßstäbe, Unordnung 
sowie mangelnde Kontrolle im Rechnungswesen bei 
Verstößen gegen die Finanzdisziplin eine Rolle. Sie füh­
ren zu Pflichtverletzungen, zu fehlerhaften Entscheidun­
gen und schließlich zu volkswirtschaftlichen Verlusten. 
Verletzungen der Finanzdisziplin treten besonders dort 
auf, wo Leiter es versäumen, den Pflichtenkreis ihrer 
Mitarbeiter im Umgang mit Volkseigentum klar festzu­
legen und streng abzugrenzen, oder wo die Kontrolle 
nicht bzw. nachlässig durchgeführt wird. Begünstigend 
wirkt, wenn der Leiter selbst oder seine mit Kontroll- 
funktionen beauftragten Mitarbeiter die Grundsätze 
ordnungsgemäßer Haushalts- und Finanzwirtschaft 
nicht beachten und die Durchsetzung dieser Prinzipien 
dem Selbstlauf überlassen.
Untersuchungen der Ursachen für Pflichtwidrigkeiten 
auf dem Gebiet der staatlichen Finanztätigkeit lassen
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pulationen im Bereich der Wirtschaft auseinandersetzen.

erkennen, daß der Anteil subjektiver Determinanten 
überwiegt. Man darf jedoch nicht begünstigende Bedin­
gungen übersehen, die sich aus zeitweiligen Dispropor­
tionen in einzelnen Bereichen der Volkswirtschaft und 
aus der ungenügenden Berücksichtigung des Wirkens 
objektiver ökonomischer Gesetze ergeben können. Ein­
zelne Leiter versuchen, daraus für sich oder für ihr Kol­
lektiv Vorteile auf Kosten der Gesellschaft zu erlan­
gen.
Widersprüche können auch entstehen, wenn der dialek­
tische Zusammenhang zwischen den Interessen des ein­
zelnen und der Gesellschaft, zwischen den Interessen 
des einzelnen sozialistischen Betriebes und der ge­
samten Volkswirtschaft in der Leitungstätigkeit nicht 
beachtet wird. So ist z. B. die materielle Interessiertheit 
in der sozialistischen Gesellschaft ein notwendiges und 
richtiges Prinzip der Verteilung. Es knüpft an die Lei­
stung des einzelnen Werktätigen oder des Betriebes 
an. Bleibt dabei unbeachtet, daß dieses Prinzip als 
Prinzip der Verwirklichung der gesellschaftlichen An­
eignung und Verteilung im Sozialismus gleichzeitig auf 
die bessere Befriedigung gesamtgesellschaftlicher Inter­
essen gerichtet ist, dann kommt es zu Verzerrungen 
bei seiner Anwendung, zu Egoismus und Eigennutz. 
Daraus lassen sich teilweise die genannten Ursachen 
für Manipulationen mit dem Gewinn und mit anderen 
Wertkategorien im Rechnungswesen der Betriebe er­
klären.
Lenin betonte in bezug auf die sich aus der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung ergebenden Wider­
sprüche, daß die Selbständigkeit der Betriebe „in Ver­
bindung mit dem unvermeidlichen Ressortinteresse und 
der Übertreibung des Ressorteifers ... unausbleiblich 
einen gewissen Interessengegensatz (erzeugt)“./5/ Wird 
dieser Widerspruch nicht ständig und auf immer 
höherer Stufe im Leitungsprozeß gelöst, so führt das 
zur Isolierung der individuellen von den gesellschaft­
lichen Interessen und zu gleichgültigen Verhaltenswei­
sen gegenüber dem gesellschaftlichen Ganzen. Auf 
einem solchen Boden können Manipulationen zugun­
sten des eigenen Betriebes, Gewinnstreben ohne Rück­
sicht auf den volkswirtschaftlichen Bedarf usw. ent­
stehen.
Unrichtig wäre es jedoch, in der Existenz von Ware- 
Geld-Beziehungen in der sozialistischen Gesellschafts­
ordnung die Ursachen von Finanzmanipulationen zu 
sehen. Geld und Finanzen sind auf der Grundlage der 
sozialistischen Warenproduktion, die sich qualitativ von 
jeder auf dem Privateigentum an Produktionsmitteln 
beruhenden Warenproduktion unterscheidet, objektiv 
notwendige ökonomische Kategorien, die im Prozeß der 
sozialistischen Aneignung eine immer vollkommenere 
und bewußtere Anwendung erfahren müssen.
Die Finanzdisziplin zu erhöhen erfordert deshalb im­
mer, entsprechende bewußtseinsmäßige Einstellungen 
zum Volkseigentum herauszubilden und zu festigen. In 
diesem Sinn müssen auch die Staatsanwälte mit den 
Mitteln der Gesetzlichkeitsaufsicht die qualitativen und 
quantitativen Bedingungen für eine effektive Finanz­
tätigkeit mit durchsetzen helfen.

Durchsetzung der persönlichen Verantwortlichkeit 
für Verletzungen der Finanzdisziplin

Die Erfahrungen der Staatsanwälte im Bezirk Gera 
weisen auf die Notwendigkeit hin, die Gesetzlichkeits­
aufsicht darauf zu orientieren, daß bei Verletzungen 
der Finanzdisziplin neben ökonomischen Sanktionen 
und Maßnahmen gegenüber den Betrieben stärker die
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